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Mit einer Tafel Abbildungen.
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Uas Material, welclies der vorliegenden kleinen Arbeit zu Grunde

liegt, ist von Herrn Dr. Drieseh während seines Aufenthaltes auf Ceylon

gesammelt worden. Ich erlaube mir, Herrn Dr. Drieseh auch an dieser

Stelle für die Zustellung dieses interessanten und in vorzüglichster Weise

konservierten Materials den besten Dank auszusprechen.

Den Hauptwert desselben erblicke ich darin, daß es mich in

den Stand setzte, einige der zum Teil sehr lückenhaft geschilderten

Sclnnardaschen Arten (Neue wirbellose Tiere. Bd. I) genauer zu

untersuchen. Für eine vollständige l'bersicht über die geographischen

Beziehungen der ceylonischen Polychaeten-Fauna reicht es noch nicht

aus; doch läßt es die Hauptzüge im Charakter derselben schon

deutlich erkennen, und zwar Beziehungen zu der Fauna der Philippinen

sowie der Südsee (Lepidonotus acantholepis Grube, Aglaurides fulgida

Sav., Stylarioides Iris nov., Loimia variegata Grube und Phenacia exihs

Grube) des südlichen Indischen Oceans (Aglaurides fulgida Sav. und

Iphione spinosa Kinb.), des Rothen Meeres (Aglaurides fulgida Sav. und

Loimia variegata Grube) und schliefUich auch zu der des INIittcbneeres

(Pterocirrus ceylonicus nov.).

Euphrosyne ceylonica nov. spec.

(Fig. 1—4).

Diese Art ist in der Kollektion durch ein Exemplar vertreten.

Dassell)e hatte sich vollkommen zusammengerollt und war leider so

spröde, daß es bei dem ersten Streckungsversuche zerbrach. Ich

schätze seine Länge auf 7 mm; seine Breite beträgt 5 mm; es war

also ziemlich gedrungen gebaut. Ich zählte 30 Segmente. Eine schmale,

mit wulstförmiger Firste versehene Karunkel erstreckt sich bis zum

5. Segment. Vor der Karunkel steht ein unpaariger Stirnfühler. Augen

waren nicht erkennbar. Der Mund wird hinten vom Vorderrand des

4. Segments begrenzt. Vor dem JNIunde liegt ein herzfr»rniiges Mund-

polster. Jedes (V) Segment trägt jederseits S Kiem(Md)üsch('l. I)i('sell)en
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sind stark verästelt. Ihre äußersten Astehen sind seidank, nicht

oder kaum merklich verdickt, nie blattförmig verl)reitert. Nur ein

schmaler dorsal-medianer Längsstreifen bleibt frei von Kiemen.

Jedes Segment trägt ferner einen Rückencirrus el)en außerhallj der

Kiemenbüschel (Fig. 4 rc), einen P)auchcirrus eben unterhall) der

Seitenkante und einen mittleren Cirrus (Fig. 4 mc.) zwisclien dem

zweiten und dritten Kiemenl)üschel (von der dorsalen Medianlinie aus

gerechnet). Es sind zwei Borstengruppen zu unterscheiden, dorsale

und ventrale Gruppen. Die dorsalen Borsten stehen hinter den Kiemen-

büsclieln und zwar in der ganzen Breite vom ersten bis zum letzten.

Sie sind von zweierlei Gestalt. Die erste Art ist fast in ganzer Länge

gleich dick und läuft am freien Ende in zwei verschieden lange, wenig

auseinander gebogene, glatte, spitze Zinken aus (Fig. 1). Zu l)emerken

ist, daß sich auch die längere Zinke etwas zurückbiegt, so daß sie

ungefähr ebensoweit aus der Richtung des Borstenstieles heraustritt,

wie die kürzere Zinke. Diese Borsten ragen etwas ül)er die Kiemen-

büschel weg. Die zweite Form der Rückenl)orsten (Fig. 2 u. ;>) ist

etwas kürzer, so daß sie zwischen den Kiemen verl)orgen ])leilien. Sie

ähneln der einen IJorstenart von E. trih)l)a Eiders (Florida-Anneliden;

Taf. 4, Fig. 7). Ihre Ciestalt läßt sich folgendermaßen veranschaulichen:

Ein sehr feiner, ungemein leicht zerbrechlicher Schaft trägt einen läng-

lichen, drehrunden, in eine scharfe Spitze ausgezogenen Kolben. Durch

einen seitlich am ersten Drittel der Kolbeidänge (von der Spitze aus

gerechnet) ansetzenden und bis zum letzten Drittel hinab gehenden, in

flachem Bogen geführten Schnitt wird ein lanzettförmiges Stück des

Kolbens abgespalten und etwas abgebogen. Das solcherweise geformte

Gebilde ist hohl bis weit in die beiden Spitzen hinein. Die Spitzen sind

also nicht so kompakt, wie bei den ents])rechenden B)orsten der E. triloba

Ehlers. Diese Borsten mcigen eine ähnliche» Bedeutung haben, wie die

Brennhaare der Nesseln. Schon Schniarda erkannte, daß sie von einer

besonderen, gelben Flüssigkeit erfüllt sind (Vergl. : Neue wirbellose

Tiere, I. Bd., pag. KUi). Die beiden Rückenl)orsten-Formen zeigen

eine ganz bestimmte Anordnung. Betrachtet man den Rücken des

Tieres von oben, so sieht man zwischen zwei Kiemenbüschelreihen ein

scharf umgrenztes helleres Feld, in dem sich die Borstenaustrittsstellen

deutlich markieren, die der ersten, dickschaftigen Form als große,

schwarze, runde Flecken (Fig. 4 db.), die der zweiten, dünnschaftigen

Form als feine, scliwarze Punkte (Fig. 4 sb.). Die letzteren bilden mu-

eine kleine, abgeschlossene Grujjpe gegenüber dem Zwischenräume

zwischen dem ersten und zweiten Kiemenbüschel. Die breitschaftigen,

längeren Borsten der ersten Form nehmen dngegen die ganze Breite

4
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der durch die Kiemenbüscliel markierten Rückenpartie ein. Jene

Gruppe dünnschaftiger Borsten wird von ihnen in einer ziemlich

regehuäßigen, einfachen Reihe umstellt. Diese Anordnung der Rücken-

l)orsten scheint für E. ceylonica charakteristisch zu sein. Bei den

verwandten Arten sind die dünnschaftigen Borsten durch die ganze

Gruppe der Rückenborsten zerstreut. Die Bauchborsten bilden ein

breites, weit auf die Bauchseite übergreifendes, andrerseits bis ziemlich

dicht an die Rückenborsten herantretendes Bündel. Sie haben dieselbe

Gestalt wie die Rückenborsten erster Form (die breitschaftigen), zeigen

aber bedeutendere Größenunterschiede. Die Baucheirren stehen ungefähr

gegenüber der Mitte der entsprechenden ventralen Borstengruppen.

Fundnotiz: Aus Stöcken*) (No. 48).

IpMone spinosa Kinb.

Kinberg: Freg. Eugenies Resa; Annulata; pag. 8.

Syu : Polynoe peronea Schmarda: Neue wirbellose Tiere,

Bd. L pag. 157.

Das vorliegende Exemplar weicht von der Beschreibung Kinbergs

in so fern ab, als seine Antennen nicht ganz glatt, sondern mit spärlichen

(ca. 1 5), cylindrischen Pa|)illen l)esetzt sind.

Fundnotiz: Aus Stekken (No. 15).

LepidoDotus acantholepis Grabe.

Grube: Bemerkungen über die Familie der Aphroditaceen,

Gruppe Polynoina, Acoetea, Polyleijidea (Jahresber. Schles. Ges. vaterl.

Kultur, 1875, pag. Ol).

Grube: Annulata Semperiana (Meni. acad. irnj). sei. St. Peters-

l)ourg (7) T. XXV, No. 8, pag. 24).

Ich konnte zwei ceylonische Exemplare mit dem Hauptoriginal-

stück von Upolu. welches mit der zoologischen Samnduiig des Museum

Godeffroy an das Hamburger Naturhistorische Museum gekommen ist,

vergleichen. Die ceylonischen Exemplare zeigen eine ähnliche Ab-

weichung von jenem, wie das von Herrn Professor Semper auf den

Phili})pinen gesammelte Stück (vergl. Grube: Annul. Semp., pag. 25).

ihre Elytren sind weit kleiner als bei jenem. In der Mitte des Körpers ist

der Zwischenraum zwischen zwei hintereinander liegenden Elytren ebenso

wie der zwischen zwei sich gegenüber liegenden größer als der doppelte

Dnrchmesser der Elvtren; auch ist die Zahl der Tuberkeln auf und

SiiU wohl lic'deuten : Aus Kdriilifu-Stneken.

5
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an den Elytren kleiner. Wälirend icli an einem Elvtron des Orioinal-

stücks von Upolu 5!) Rand- und 150 Fläclien-Tnberkeln zählte, '/.Q\<fi

ein Elytron vom Mittelkcirper eines ceylonischen Exemplars nnr 'M Kand-

nnd 34 Flächen-Tuberkeln. Ich messe diesem Unterschied in der (ii-()üe

der Elytren hei dieser durch die eigenartige Verkümmerung der Elytren

charakterisierten Art keinen besonderen systematischen Wert zu. Es

handelt sich hier wohl mir um Lokal-Varietäten.

Zu berichtigen ist noch ein Irrtum Grubes betreffend die Gestalt

der Borsten des ventralen Köchers. Diese Borsten sind sowol bei den

ceylonischen Stücken, wie auch bei dem von Upolu nicht 2-zinkig,

sondern 3 -zinkig. Der großen, in der Verlängerung des Borstenstieles

liegenden, schwach einwärts gebogenen Zinke liegen zwei kleine, grade,

parallele Zinken gegenüber. Die eine dieser beiden kleinen Parallel-

zinken ist gewöhnlich bedeutend dicker als die andere, während die

Länge beider annähernd diesell)e zu sein ])riegt. In der Seitenansicht

fallen die Umrisse dieser Ix'iden Zinken annähernd zusammen, so daü

ihre Zweizahl nicht sofort ersichtlich ist; auch ist l)ei vielen Borsten

eine (besonders häutig die dümiere) Zinke abgebrochen.

Fundnotiz: Aus Stöcken (N<i. Gl).

Drieschia pelagica ^lov. spec. nov. f/eu. FoJynoinorwn.

(Fig. 15-18.)

Die neue Gattung j.Drieschia"' läßt sich folgendermaßen

charakterisieren: Körper kurz, aus dem Kopfläppen und 28 Segmenten

zusammengesetzt; Kopfläppen und Anhänge desselben wie bei der

Gattung Lepidonotus; 13 Elytren-Paare an den Segmenten 2, 4, 5,

7... 21, 23 und 2(1; Ruder einästig, mit einer Acicula und zweierlei

Borsten; die Borsten der ersten Form sehr dünn, lang-haarförmig;

die Borsten der zweiten Form dicker, und unterhalb des äußeren,

spitzen Endes erweitert und ornamentiert.

Die neue Art „D. pelagica" ist nach einem gut erhaltenen weib-

lichen Exemplar aufgestellt. Die eigenartige Umwandlung, welche die

Polynoinen-Form l)ei diesem Thier erfahren hat, läßt auf den ersten

Blick vermuten, daß man es mit einer Anpassung an pelagische

Lebensweise zu thun ludje. Es bedurfte kaum der ausdrücklichen,

jene Vermutung bestätigenden Notiz des Sammlers. Der eigenartige

Habitus des Thieres wird einerseits durch die fast vollständige Zurück-

bildung der Pigmentierung und andrerseits durch die Anheftungsart der

P^lytren bedingt, die nicht den Körper fest überdecken, sondern auf

langen Stielen frei und locker übei' dem Rücken schweben.

6
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Das vorliegende Exemplar ist ungefälir 12 mm lang und (mit

den Rudern aber ohne Borsten) 4 mm breit. Die vordere Hälfte ist

überall fast gleicli breit, da sieb der Körper gegen das Kopfende nur

sebr wenig verscbmälert. Von der Mitte bis zum Hinterende nimmt die

Breite langsam ab. Die Färl)mig des in Alkobol conservierten Tieres

ist weirdicb ; nur die distalen Hälften der Rückencirren-Basen zeigen

punktförmige, bräunlicbe Pigmentierung. Im Leben wird das Tier

wobl durcliscbeinend oder durcbsichtig gewesen sein.

Der Kopflappen (Fig. 15) bat die Gestalt zweier seitlich an-

einander gepresster Bii-nen. Er ist nicht ganz so lang wie breit, in

zwei konische, gerade nacli vorn gerichtete, die Antennen tragende

Zipfel ausgezogen. Zwischen diesen Zipfeln findet sich ein tiefer

Einschnitt, der sich nach binten in eine mediane, seichte, den Kopf-

lai)pen halbierende Furche fortsetzt. Der KopHappen trägt 4 gleich

grosse Augen, ein })aar in den abgerundeten Hinterecken, ein anderes

Paar seitlich, etwas weiter auseinander gerückt als das hintere Paar.

Im inneisten Winkel des vorderen, medianen Koptla})pen-Einschnittes

entspringt das Basalgiied eines unpaarigen Füblers; (Fig. 15 uf.)

dafür lialte ich wenigstens jenes schlank birnhirmige, die beiden

Zipfel des Kojjflappens nur wenig überragende Anhangsgebilde. Der

unpaarige Fühler sell)st scheint abgebrochen zu sein. Die paarigen,

auf den Spitzen d(^r beiden Kopflappenzipfel sitzenden Fühler

(Fig. 15 pf.) sind schlank, nicht ganz zwei mal so lang Avie der

Kopflappen. Unterhalb des Kopflappens entspringen die verhältnis-

mäßig schlanken Palpen. (Fig. 15 pp.) Dieselben sind ungefähr
2 ','2 mal so lang wie die paarigen Fühler und ihre äusserste Spitze

ist undeutlich fadenförmig ausgezogen. Neben den Palpen stehen die

beiden Füblercirren-Paare. (Fig. 15 fc.) Die Fühlercirren sind so

lang wie die Palpen aber nur ungefähr halb so dick. Das Basalglied

des unpaarigen Fühlers, die paarigen Fühler und die Fühlercirren

sind glatt; die Palpen zeigen bei sehr starker Vergrr)sserung eine

sehr zarte Riefelung, die wohl das Resultat der postmortalen

Kontraktion dieser in luichstem Grade elastischen Organe sind. *)

*J Während eines Aufenthaltes in AVilheliiishaven hatte ioJi Gelegenheit,

lel)ende Exemplare einer Pholoi'-Art (Ph. eximia Juhnst.) zu untei'suohen.

Dabei fiel mir die bedeutende PJlasticität der Palpen auf. Die Tiere

führten mit denselben tastende Bewegungen aus und häufig dehnten sieh

diese Organe bis auf die dreifache ursprüngliche Länge aus. Es ist unter

diesen Umständen einleuchtend , daß die Länge und Gestalt der Palpen

keinen Ijesonderen systematischer Weit besitzen kann.

7
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Der Eumpf der D. pelagica besteht aus 28 Segmenten. Die

Segmente 3, 4, 5, 7 21, 28 und 20 tragen Elytren, die Segmente

3, 6, 9 ...22, 24, 25 und 27 Rückencirren. Die Segmente laufen

seitlicli in schlanke , ziemlich weit vorragende, einästige Ruder aus.

Diese Ruder sind in der Richtung von vorn nach hinten abgeplattet

und am äußeren Ende rechtwinklig oder noch eben spitzwinklig zu-

geschnitten. Die Vorderseite der Ruder ragt ein wenig lU)er die

Hinterseitc hervor und l)ildet auf diese Weise eine Art Lippe. Jedes

Ruder trägt eine ziemlich derbe, hornig-braune Acicula (Fig. 15

und 1 G ac), die bis in die Spitze der vorderen, lippenartigen Ruder-

verlängerung hineinragt. Ein breit auseinander gefaltetes Borsten-

Inindel tritt aus der dreieckig zugeschnittenen äußeren Kante jedes

Ruders hervor. Jedes Bündel enthält zweierlei Borsten. Die einen

sind äußerst dünn, laiig-liaarf(>rmig und zeigen wenigstens am
konservierten Tier Neigung sich zu verfilzen. Die IJorsten der zweiten

Form (Fig. 18.) sind verschieden stark, freilich immer noch schlank

stets aber dicker als jene Haarl)orsten. Sie ragen auch verschieden

weit aus dem Ruder hervor. Die kürzeren sind ziemlich gerade

gestreckt, die iJingeren mehr oder weniger stark, unregelmäßig

gebogen. Vor ihi'em äußeren, zugespitzten l^ide sind sie etwas

erweitert und tragen wenige, spärliche Querreihen jener leinen, nadei-

förmigen Anhänge, wie sie für die Borsten der ventralen KTicher der

Polynoinen charakteristisch sind. Die Verschiedenartigkeit dieser

Borsten der zweiten Art l)ekundet wohl eine Neigung derselben .sich

zu feinen Haarborsten umzubilden. In dei' N'ertheilung der beiden

Borstenarten zeigt sich eine gewisse Ordnung. Die Haarborsten sind

ü])er die ganze Höhe des Fächers zerstreut, die dickeren Borsten

finden sich nur unterhalb der Acicula, in der ventralen Hälfte des

Ruders.

Ungefähr in der INfitte der unteren Ruderkante entsi^ringt ein

schlanker, glatter Bauchcirrus (Fig. Ki u. 17l)c). Dersell)e würde, an das

Ruder angelegt, die Spitze dessell)en nicht ganz erreichen. An der

01)erseite der Ruder entspringen die ]3asen der Elytren bezw. der

Rückencirren, Die Basalstücke der F^lytren (I*'ig. 1 H cb) ])esitzen

die Gestalt eines abgestumpften Kegels; sie sind ausnehmend groß.

ungefiUir so lang wie das Ruder, nach der dorsalen jNIedianlinie hin-

gebogen (besonde)'s die des 2. und dann des 4. Segments). In Folge

der starken Ausbihlung der Elytrenträger stehen die Elytren frei

und locker. Sie sind von normaler (iritße : dabei sehr zart (aufge-

trieben? — jedenfalls die ()])erw:ind und die Enterwand leicht aus-

einander zu zu})f('n). Sie sind zicnilicli regelmäßig scheibenfilrmig.
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ohne Aiihängsgebilde. ']'nl)crkeln oder Fraiizen ; nur kleine, runde, graue

Flecke, die sich bei sehr starker Vergrößerung in Körnehen-Grui)pen

auflösen, lassen sich auf ihrer Oberfläche erkennen. Auch die Basal-

stücke der Rückencirren (Fig. 17cb) sind auftauend groß. Wenn sie

auch die Spitze der Ruder nicht überragen, so sind sie an Masse doch

dem freien Teil d(^s Ruders überlegen. Sie sind dick eiförmig. Ihre

äußere Hälfte ist mit kleinen bräunlichen Punkten dicht übersät, den

einzigen Resten einer rignicntiruiig, wiv sie sich bei den Polynolnen

normalerweise findet. Die Pasalstücke tragen einen langen, kräftigen,

glatten Rückencirrus (Fig. Trc).

Die letzten K()rperscgmente und mit ihnen ihre Anhänge sind

verkümmert. Während die Elytren des 23. Segments nur wenig kleiner

sind als die der mittleren Kr)rpersegmente, besitzen die des 2(i. Seg-

ments nicht mehr den halben Durchmesser jener vom S:?. Segment.

Ebenso verkümmert, kurz und gedrungen, sind die Rückencirren der,

;27. Segments. Das 2S. Segment, dessen Ruder nur stunnnellTjnnig sind,

besitzt ül)erliau])t keine Puder-Anhänge.

I^in Paai- st-hlanke. glatte Schwanzcirren ragen vom Hiuterende

des Rum])fes nach hinten.

Fundnotiz: Pelagisch (Nr. 54).

Äglaurides falgida Sav.

Aglaura fulgida Savigny; Systeme des Annelides; pag. 55.

Fundnotizen. Ans St<)cken: phosphorescierend? — Roter

Farbstoff" stark in Alkohol l(')slich (No. 35).

Aus Str»cken. geht auf den Para])odien (No. ()4).

Nereis longicirra Schmarda.

(Kio. 9 u. 10.)

Mastigonereis longicirra Schmarda: Neue wirbellose Tiere,

Bd. I. png. 10!).

Mir liegen mehrere kleine Nereiden vor, die ich der Nereis

longicirra Schmarda y.uordne, trotzdem sie in mancher Beziehung von

dieser Art abzuweichen scheinen. Ich glaube diese scheinbaren Al)-

weichungen wohl erklären zu kihnien. Das größte der vorliegenden

Stücke ist etwa :U) mm lang, also noch bedeutend kleiner als das

(70 mm lange) Schmardasche rntersuchungsol)jekt. Pin solcher Größen-
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unterscliied ist meiner Erfahrung nach belanglos. An den Nereiden

der Kieler Bucht, besonders an Nereis diversicolor 0. F. Müll., konnte

ich gleiche Größenunterschiede l)eol)acliten, die hauptsächlich wohl

durch das verschiedene Alter der Stücke bedingt sind, wahrscheinlicli

aber auch durch die Gunst und Ungunst der Ern.ährungsverhältnisse

;

die gröfiten Stücke jener nordischen Art, wahre Riesen ihres Ge-

schlechtes, sammelte ich vor den Oeffnungen der Abgußröhren,

welche die Küchenabffille aus den Villen Düsternbrooks direkt ins

Meer befth'dern. Sclimardas Nereis longicirra soll eine dunkelgrüne,

am Vorderkörper stark mit Braun gemischte Färliung besessen haben.

Meine Untersuchungsobjekte sind rötlich -braun. Dieser Unterschied

in der Färbung ist ebenfalls unwesentlich ; da Schmarda ein lebendes

Tier vor sich hatte, während meine Stücke lange Zeit in Alkoliol ge-

legen haben. In der Gestalt des Kopfes und der Ruder, sowie der

Anhänge derselben, stimmen meine Untersuchungsobjektc sehr gut mit

der Orginalbeschreibung überein. Auch in der Gestalt der Kiefer

herrscht volle Uebereinstimmung; in der Gestalt und Anordnung der

Paragnathen jedoch sclieinen wesentliche Verschiedenheiten zu herr-

sclien. In der Besclireil»ung hat Schmarda. die Paragnatlien unberück-

sichtigt gelassen; in der Al)l)ildung jedocli (Taf. XXXI., Fig. 250:

Ganzes Tier etwa um die Hillfte vergr()üert) zeichnet er drei große

Spitzen am maxillaren Wulst (Dorsalseite), eine mediane und zwei zu

Seiten derselben, weiter nichts. Ich fand ])ei meinen Untersuchungs-

objekten folgende Paragnatlien -Verhältnisse (Vergl. Fig. u. 10):

Gruppe I wird geljihlet von einem ziemlich großen, konischen Par;i-

gnathen oder deren zwei hintereinander stehenden. Die Gruppen 11

setzen sich aus zahlreichen, feinen Stiftchen zusammen. Dieselben

stehen in je 4 schwach gebogenen Reihen, die zusammen ein unregel-

mäßig trapezförmiges Feld überdecken. Die Länge der Reihen nimmt

schräg von innen und vorne nach außen und hinten zu. Die Reihen

enthalten etwa 3 bis 7 Stiftchen. Die Gruppe III besteht aus o eigen-

artig geschwungenen, (luergestellten Stiftchenreihen, Die Länge der

Reihen wächst von vorne nach hinten. Die mittleren Stiftchen jeder

Reihe sind wenig größer als die äußeren. Ich zählte bei dem einen

Exemplar in den 3 Reihen S, 14 und 17 Stiftchen. Am eigenartigsten

sind die Gruppen IV bescliaffen. Auch diese bestellen im allgemeinen

aus Stiftchenreihen, die ein Feld von charakteristisch gestaltetem LTmriß

bedecken. Dieses Feld hat die Gestalt eines Trapezes mit schwach

nach außen gebogener Basis, zwei sehr vorschieden langen, schwach

gebogenen oder geschweiften Seitenkanten und einer kurzen, stark nach

innen eingebogenen oberen l\;mt(>. Die Stiftchenreihen. deren Zahl

10
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5 odtT (> beträgt, sind im allgemeinen (jner gestellt; die vorderen

weichen jedoch aus dieser Qiierstellung heraus, da sich ihre äußeren

Teile stark nach vorne ziehen. Die Stiftchen wachsen von innen nach

aufjen, besonders die der vierten Heihe (von hinten gerechnet),

die sich auch am weitesten nach vorne ziehen ; diese nehmen derart

an Größe zu, daß sie schließHch zu großen Zähnen werden. Die

Zahl der Stiftchen in den einzelnen Reihen scheint bei verschie-

denen Exemplaren nicht besonders stark zu schwä,nken. Ich zählte in

einer Gruppe im ganzen 50 Stiftchen bez. Zähne. Dieselben ver-

teilten sich folgendermaßen auf die 6 Reihen : Von hinten nach

vorne 11, 9, 0, 12, 7 und 2. Die Gruppe V wird von einem

einzigen, ziemlich großen, konischen Zahn gebildet. Die Gruj)pen

VI bestehen ebenfalls aus nur je einem Zahn, der sich aber durch

seine besondere Größe und eigenartige Gestalt von den übrigen Zähnen

unterscheidet. Die Gruppen VII und VIII bilden gemeinsam eine den

Rüssel halb umfassende, ventrale Kette verschieden gestalteter, konischer

oder länglicher Zähne von mittlerer Größe. Es scheint in dieser

Kette eine Neigung zu zickzackförmiger Anordnung vorhanden zu

sein. Wie ist nun diese Paragnathen-Anordnung mit dem Schmardaschen

Bilde in Uebereinstimniung zu bringen? In Betracht zu ziehen sind

nur die Paragnathen der Dorsalseite, die Gruppen I, II, V und VI.

Die Gruppen V und VI werden bei wagerechter Lage des Thieres

vom Ko])flappen und seinen Anhängen üljerdeckt. Es ist nicht ver-

wunderlich, daß sie in der Schmardaschen Abbildung nicht erkennbar

sind. Es bleiben demnach die 3 Gruppen I und II mit den 3 großen,

spitzen Zähnen der betreftenden Abbildung zu vergleichen. Es ist

wohl erkläi'lich, daß Schmarda bei schwacher (1 V^-facher) Vergrößerung

die schmal-trapezförmigen Stiftchen-Felder der Gruppen II als einfache

Zähne ansah oder doch wenigstens als solche zeichnete. Er zeichnet

aber den mittleren Zahn ebenso groß, wie die beiden seitlichen, Avährend

bei meinen Untersuchungsobjekten, selbst bei denen, die zwei Zähne

in der Gruppe I besitzen, die Gruppe I viel weniger umfangreich ist,

als eine der beiden Gruppen II. Da jedoch bei meinen durchweg

viel kleineren Stücken eine Schwankung von 1 bis 2 Zähnen in der

Grujipe I zu konstatieren war, so darf wohl angenommen werden, daß

bei dem bedeutend größeren Schmardaschen Stück die Zahn-Anzahl

der Gruppe I noch größer war, etwa 3 oder 4 betragend, so daß die

Gruppe I an Masse annähernd die Gruppen II erreicht, üebrigens ist

wohl bei der Kleinheit der Schmardaschen Abbildung auf die Korrekt-

heit dieser Größenverhältnisse uicht zu bauen.

Fundnotiz: Aus Stöcken (Nr. 15).

11
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Glycera Lancadivae Schmarda.

(Flg. lJ-13;.

8 eil mar da: Neue wirbellose Tiere. Bd. I, pag. 95.

Ein Glycera-Exemplar ordne ich dieser Sclnnardaschen, ziemlich

unvollständig beschriehenen Art zu. Es ist 105 mm lang und besteht

aus ungefähr 180 Segmenten. Der Rüssel war nicht vollkommen aus-

gestreckt, so daß ich ihn durch einen Schnitt öffnen mußte, um die von

Schmarda angeführten Eand-rajullen und Haken erkennen zu können.

Der Rüssel ist mit ungemein feinen, bei nicht starker Vergrößerung

haarförmig erscheinenden Papillen dicht besetzt. Bei starker Ver-

größerung erkennt man, daß die Papillen (Fig. 11 u. 12) etwas ab-

geplattet sind. Die eine Seite zeigt eine fiederförmige Skulptur. Die

Zwischenräume zwischen den Fiederästen sind stark wulstförmig erhaben.

Glycera Lancadivae muß zu den kiemenlosen Glyceren gestellt werden.

Ich fand nirgends eine Andeutung von einer Kieme. Die Ruder (Fig. 13)

sind schlank. Ihre Vorderwand ist in zwei lange, zungenförmige Zipfel

ausgezogen. Die Hinterwand ragt nur wenig vor und ist an ihrem

äußeren Rande durch einen seichten Ausschnitt in zwei kaum vor-

ragende Lippen geteilt. Der Rückencirrus (Fig. 13 rc ) ist keulen-

förmig, kurz und dick, mit verengtem Stiel. Er steht oberhall) des

Ruders durch einen ansehnlichen Zwischenraum von ihm getrennt.

Der Bauchcirrus (Fig. 13 bc.) ist an das äußere Ende des Ruders

gerückt. Er ist konisch, kurz und dick.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 38).

Phyllodoce macrolepidota Schmarda.

Schmarda: Neue wirbellose Tiere. Bd. 1, pag. 83.

Es liegt ein einziges Stück zur Untersuchung vor. Bei der

Dürftigkeit der Schmarda'schen Beschreil)ung von Ph. macrolepidota

läßt sich die Zugehörigkeit dieses Exemplars nicht mit absoluter

Sicherheit feststellen. Es ist !K) mm lang, 7 mm breit und besteht

aus mehr als 500 Segmenten. Seine Farbe ist ein schmutziges Hell-

braun. Der Kopflappen ist wenig lireiter als lang, hinten seicht aus-

geschnitten , mit schwach vorgezogenem Schnauzenteil. Vor den

abgerundeten Hinterecken liegen zwei mittelgroße Augen. (Nach

Schmarda sollen die Augen bei Ph. macrolepidota sehr klein sein,

doch zeichnet er sie in der um die Hälfte vergrößerten Al)l)ildung

(1. c. Taf. XXIX, Fig. 229) so deutlich, als ob sie mit unbewaönetem

Auge erkennbar seien). An seinem Vorderrande trägt der Kopflappen

12
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zwei raar selir kurzer Fülilor. Die des ohereii Taares sind dick,

koniscli (abgcbroelicn V), die des unteren Paares selilanker und etwas

länger. Der Rüssel ist Lei dem vorliegenden Exemplar nicht voll-

kommen liervorgestreckt. An seinem basalen Teil ist er mit niedrigen,

warzenförmigen, gedrängt stehenden Papillen besetzt. Sein distaler

Teil ist abgerundet sechskantig, mit dichten, queren Schwielen ver-

sehen. Es sind vier Paar Fühlercirren, deren Länge ungefähr der

Breite des Körpers gleichkommt, vorhanden. Die Ruder entsprechen

der Beschreibung Schmardas; doch ist noch hinzuzufügen, daß die

vordere Wand der Ruder etwas vorragt und durch eine Einkerbung

in zwei Lippen geteilt ist, von denen die obere etwas breiter ist und

etwas weiter vorragt als die untere.

Fundnotiz: x\us Stöcken (No. 53).

Pterocirrus ceylonicus nov. spec.

(Fio-. 7 u. 8.)

VSyn: Phyllodoce (Eulalia) macroceros Grube: Beschreibung neuer

oder wenig bekannter Anneliden V (Arch. Naturg. 1860, Bd. I, pag. 82).

Eulalia volucris Ehlers: Die Borstenwürmer I, pag. 105.

Eulalia (Pterocirrus) velifera Claparede: Les Annelides cheto-

podes du golfe de Naples, Geneve et Bale 1868, pag. 250,

Ich konnte drei Exemplare dieser Art untersuchen, von denen

zwei vollständig erhalten Avaren. Die Selbständigkeit dieser Art scheint

mir nicht ganz sicher; jedenfalls steht sie den oben angeführten

Pterocirrus-Arten aus dem Mittelmeere sehr nahe. Bevor ich auf

eine Vergleiclmng mit den Mittelmeer-Formen eingehe, will ich die

ceylonische Form in den wesentlichsten Zügen skizzieren.

Das größte der beiden vollständigen Exemplare ist 32 mm lang

und am Mittelkörper mit Einschluß der Ruder 3'/2 mm breit. Gegen

das Vorderende verschmälert sich der Körper schwach, gegen das

Hinterende stark. Der Rücken ist hoch gewölbt. Die Farbe der

Rückenseite ist ziemlich hell rauchbraun mit helleren intersegmentalen

Binden. Am Vorderkörper geht dieses Eauchbraun in ein dunkleres,

schwach metallisch glänzendes Brann über. Die Bauchseite ist schmutzig

hellbraun. Die großen, blattförmigen Eückencirren haben einen aus-

gesprochen grünlichen Schimmer.

Der Kopflappen ist oval, wenig länger als breit. Er scheint

vom Hinterrande her durch einen dorsalen Vorsprung des ersten

Segments in zwei nach hinten gerichtete Lappen gespalten zu sehi,

ähnlich wie Claparede es bei Pt. vehfer (1. c, Taf. 7, Fig. 2) zeichnet.

13
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Da mau über l)ei l*t. ceylüiiicus von dem eigentliclien Dorsalteil des

ersten Segments nichts erkennen kann, so bleibt es fraglich, ob diese

mediane Partie zum Kopflaiipen oder zum ersten Segment gehört.

Im ersten Falle müßte der Kopflappen als hinten abgerundet, im

andern Falle als hinten tief ausgeschnitten charakterisiert werden. Der

Kopflappen trägt zwei große, dunkel pigmentierte, rötlich schimmernde

Augen, die mit einer großen, nicht ganz regelmäßig runden, etwas

hervorragenden centralen Linse ausgestattet sind. Der kreisförmige

Umriß der Augen tritt erst bei etwas seitlicher Lage des Tieres hervor.

Der Zwischenraum zwischen beiden Augen und ebenso die Länge des

Schnauzenteiles vor den Augen ist geringer, als deren Durchmesser.

Der Kopflappen trägt 5 schlanke Fühler, die unter sich gleich und

etwa doppelt so lang wie der Kopfläppen sind (nach möglichst .genauer

Schätzung ; da sie sämtlich mehr oder weniger zusammen gerollt

waren, ließ sich eine genaue Messung nicht ausführen). Während zwei

Fühlerj^aare seitlich am Vorderrande des Ko})flap})ens sitzen, ents})ringt

der fünfte median auf demselben, hart vor der Höhe, die durch den

Vorderrand der Augen markiert ist.

In Betreff der Fühlercirren gleicht Pt. ceylonicus den Mittelmeer-

Formen. Das erste Segment trägt jederseits einen kurzen Fühlercirrus,

der nur wenig länger ist als die Fühler; das zweite Segment trägt

jederseits einen besonders langen dorsalen Fühlercirrus und einen ein-

seitig blattförmig verbreiterten ventralen ; das dritte Segment trägt

jederseits einen dorsalen Fühlercirrus, der an Länge den des ersten

Segments etwas übertrifft.

Auch in der Gestalt der Ruder (Fig. 7) herrscht diese Über-

einstimmung, Die lluder sind schlank und laufen in zwei Lippen aus,

von denen die obere etwas verlängert und verjüngt, die untere kürzer,

stumpf oder gerundet ist. Die großen, blattförmigen Rückencirren

von verlängert-herzförmigem Umriß sitzen auf niedrigen, breiten Basal-

stücken; die kleineren, schief zugeschnittenen, breit -blattförmigen

Baucheirren sitzen direkt an der Basis des Ruders.

Jedes Ruder ist mit einer schlanken, hellen Acicula ausgestattet

;

die Spitze dieser Acicula stößt grade an den Winkel zwischen den

beiden Ruderlii^pen oder ragt noch ein weniges zwischen beiden Lippen

aus dem Ruder heraus.

Jedes Ruder trägt eine Anzahl (durchschnittlich etwa 20) Avasser-

helle, schlanke, sensenförmige Borsten (Fig. 8). Dieselben stehen in

Fächerform, doch ist die Divergenz zwischen ihnen nur schwach. Die

äußeren Enden der Borstenschäfte sind schwach, aber deutlich verdickt

(5 : 4), schräg zugeschnitten und tragen einen sehr schlanken, liaar-
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förmig aiislaiitcii(leii Kiulteil. Die messerförinige Schneide dieser End-

teile zeigt bei eiiiigernuirien guter Vergrößerung eine feine aher deutliclie

Zähnelung. Nur die kaum merklich verbreiterte basale Partie des

Elldanhangs ist ganzrandig.

Die Aftercirren waren bei beiden Exemplaren 'abgerissen.

Bei einer Vergieichung des Pt. ceylonicus mit den verwandten

Mitteliiieer-Eormen ergeben sich einige Unterschiede, die mir zum

Teil wenigstens wesentlich erscheinen. In der (iestalt des KopHappens

stimmt Pt. ceylonicus mit I*t. macroceros überein ; während der

KopfiapiJen bei Pt. volucris und Pt. velifer verhältnißmäÜig viel

länger ist. Hier ist jedoch in Rücksicht zu ziehen, daß Ehlers und

Claperede lebendes Material untersuchen konnten ; während Grube

und ich mit Spiritus-Material arbeiteten; ich glaube allerdings nicht,

daß die postmortalen Veränderungen in der (iestalt des KopHappens

Ijedeutend genug sind, um diesen Unterschied zu erklären; wenigstens

ist mir bei den Phyllodociden der Kieler Bucht und des Jadebusens,

die ich lebend beobachtete und konservierte, eine derartig bedeutende

Veränderung nicht aufgefallen. In der Gestalt der Augen steht Pt.

volucris den anderen Pterocirren gegenüber und Ehlers legt diesem

Unterschied vielleicht mit Recht specitische Bedeutung bei; ich kann

jedoch die P'rage nicht unterdrücken, ob nicht etwa die Gestalt und

Struktur der Augen bei diesen Thieren eine ähnliche Umbildung

durchmacht, wie die der Nereiden bei der Umbildung in die

Heteronereis-EormV Die eigenartige Nierenform, welche Grube in

der x-^bbildung den Augen seines Pt. macroceros giebt, muß ich für

die Folge eines Mißverständnisses halten. Auch Pt. ceylonicus gab

in gewissen Lagen derartige Bilder; doch war leicht zu erkennen,

daß die hinteren Partien des Pigments, die dem ganzen Komplex

erst das niereiiförmige Aussehen verleihen, gar nicht zum Auge

gehören sondern Hautpigment sind. Der rötliche Schimmer, den das

Augenpigment bei diesen Thieren zeigt, ließ es sich deutlich von dem
dunkelgrauen Hautpigment abheben. Ein weiterer Unterschied liegt

in der Anheftungsstelle des un2)aarigen Fühlers. Bei Pt. ceylonicus

ist er hart vor der Höhe der vorderen Augenränder angeheftet; bei

den Mittelmeer-Formen entspringt er mehr oder weniger weit (bei

Pt. volucris und Pt. velifer sogar sehr weit) vor dieser Höhe. Als

Hauptcharakteristicum des Pt. ceylonicus möchte ich die Gestalt der

Borsten ansehen. Der Schaft derselben ist am äußeren Ende schwach

aber noch deutlich verdickt und die messerförmige Schneide des liaar-

förmig auslaufenden Endteils ist deutlich gesägt. Bei Pt. macroceros ist

das äußere Ende des Schaftes etwas anders gestaltet und der End-
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anhang viel plumper. Von einer Zähnelung der messerförmigen

Schneide sagt Grube nichts und in der Abbildung (1. c. Taf. III.

Fig. 4 b), die groß gemig ist um eine etwaige Zähnelung zur An-

schauung zu bringen, stellt er sie auch ganzrandig dar. Die Borsten

von Pt. volucris müssen der Beschreibung Ehlers' nach in der äußeren

Form denjenigen des Pt. ceylonicus gleichen ; doch sagt Ehlers aus-

drücklich, daß ihre messerförmige Schneide ganzrandig sei. Was den

Pt. velifer anbetrifft, so sagt Claparide leider nur, daß seine Borsten

denen anderer Eulalien gleichen, eine Angabe, die darum ungenügend

ist, weil er seinem Pt. marginatus Borsten mit fein gesägtem Endteil

zuschreibt, die Borsten des Pt. limbatus aber mit ganzrandiger

Schneide abbildet (1. c. Taf. XXVII Fig. 6 C.) Ich halte es für

wahrscheinlicher, daß Pt. velifer in dieser Hinsicht den beiden

anderen Mittelmecr-Formen gleiche; jedenfalls aber genügt die bloße

Möglichkeit einer Uebereinstimmung der Borsten mit denen des Pt.

ceylonicus nicht, um eine Vereinigung des letzteren mit eben dieser

Mittelmeer-Form, die ihm im übrigen durchaus nicht näher steht als

die beiden anderen, zu rechtfertigen.

Ich beshränke mich auf die obigen Erlirterungen und ver-

zichte in Betreff" der systematischen Beziehungen der vier Pterocirrus-

Formen zu einander auf eine endgültige P'eststellung , die wohl nur

auf Grund ausgedehnterer Erfahruugen in Organisations- und Varia-

tions-Verhälti)isseii ])ei Polychaeten unternommen werden kann.

Fundnotiz: Aus Stöcken. (No. 34.)

Polyophthalmus loDgisetosus nov. spec.

(Fig. 14.)

Das einzige Stück, nach welchem ich diese neue Art aufstelle,

ist 6V2 mm lang, ziendich schlank, durchscheinend und hat, mit unbe-

waffnetem Auge betrachtet, das Aussehen einer Sagitta. Sein Quer-

schnitt hat die Gestalt eines hohen, ziemlich schmalen Ovals. Jederseits

verläuft eine tief eingesenkte Seitenlinie vom Kopf bis zum Hinterende.

Nach dem Kopf zu verengt sich der Körper nur wenig. In steilem

Bogen fällt die Rückenseite vorne ab. Der Kopflappen läuft vorne in

einen kurzen, schnauzenförmigen Endteil aus. Eben hinter diesem

schnauzenförmigen Teil zeigt der Kopf jederseits eine flache Grube

(Flimmerorgane). Von der zweiten Drittteilung an verengt sich der

Körper nach hinten zu. Das die letzten 5 oder (» Segmente ein-

nehmende Hinterende ist vom ülu'igen Körper schwach abgesetzt,

utark seitlich komprimiert, am Ende schräg abgestutzt (so daß der
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auf dieser Abstiitzung liegende After dorsalwärts gerichtet ist). Das

Hiuterende läuft iu 4 Paar cylindrisclie Papillen aus. Diese Papillen

nehmen in der Richtung von oben (vorne) nach unten (hinten) an

Größe zu, so daf? das unterste Paar am weitesten nach hinten reicht.

Die Pigmentirung des P. longisetosus ist eine sehr charakteristische.

Jedes Segment trägt in der dorsalen Medianlniie einen braunen Punkt.

Nach vorne zu verbreitern sich diese Punkte, so daß sie am Kopfende

schließlich in schmale , den ganzen Rücken umfassende Querbinden

ausarten. Am Kopfende kommen dann noch seitliche Querstreifen,

die mit ihren oberen Enden zwischen je zwei Rückenstreifen eingreifen,

hinzu. Ich zählte 25 borstentragende Segmente. Die Borstenbündel

stehen in den tief eingesenkten Seitenlinien. Bei oberflächlicher Be-

trachtung- erkannte ich in einem Segment jederscits nur ein einziges

Bündel. Als ich jedoch sehr starke Vergrößerung anwandte, schienen

sicli die einzelnen Bündel in je zwei, durch einen kleinen Winkelzwischen-

raum getrennte, nach innen zn in einem Punkte zusammentreffende

Bündel anfzulcisen. l>ei den letzten 5 Segmenten glaube ich auch

eine kleine Papille in dem Winkelzwischenraum erkannt zu liaben.

Die Pxtrsten sind im allgemeinen sehr zart und klein, nadeiförmig.

Diejenigen der letzten 5 Segmente sind jedoch stark vergr(»ßert, lang

haarf()rmig. Am längsten, ungefähr doppelt so lang wie die Höhe des

Kiirpers, sind die ersten vergrößerten Borsten, die des fiinftletzten

borstentragenden Segments. Nach hinten zu nehmen die Borsten dann

wieder etwas ab. An jeder Seite stehen 15 oder IG rote Augenpunkte

in den eingesenkten Seitenlinien. Der erste Augenpunkt jederseits ist

klein; er steht dicht vor der vierten Borstengruppe. Die folgenden bis

zum elften sind groß, der zwölfte ist wieder klein. Diese 12 vorderen

Augenpunkte jederseits liegen in 12 aufeinander folgenden Segmenten.

Vom zwölften x\ugenpunkt ab wird jedoch regelmäßig ein Segment

überschlagen, so daß der dreizehnte vor der 17, der vierzehnte vor

der 10. und der fünfzehnte vor der 21. Borstengruppe zu liegen

kommt. An der einen Seite glaube ich auch noch einen sechszehnten

Augenpunkt vor der 23. Borstengruppe erkannt zu haben. Die letzten

Augenpunkte vom 12. ab werden um so kleiner, je näher sie dem
Hinterende des Körpers stehen. Kopfaugen konnte ich nicht erkennen.

Fundnotiz: Pelagisch (Nr. 50).

Polyophthalmus collaris nov. spec.

(Fig. 5).

Auch von dieser Polyophthalmus-Art liegt nur ein einziges

Exem})lar vor. Dassellie ist bedeutend größer als das des P. longise-
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tosus. Es ist 20 mm lang. P. collaris ist heinahe pigmentlos. Nur

(las Buccalsegment ist durch eine hreite, scharf markierte, den Rücken

imd die Seiten bis etwa zu den Seitenlinien umspannende Binde von

dunkelbraunem Pigment ausgestattet. Das Kopfende ist weit plumper

gestaltet als bei der vorher besprochenen Art; zeigt im übrigen aber

die gleichen Seiten-Eindrücke (Flimmerorgane). Die Segmentzahl kann

ich nicht genau angeben, da es mir unmöglich war, in der letzten

Hälfte des Tieres sämthche Borstengruppen zu erkennen; sie mag
ungefähr 31 betragen. Die Borsten stehen auf tief eingesenkten,

stellenweise durch Überwallung von Seiten der Ränder ganz überdeckten

Seitenlinien. Sie sind am Vorder- und Mittelkörper zart nadelfcirmig

und gellen am Hinterkörper, alhnählieh länger werdend, in zarte

Haarborsten über. Ihre Länge erreicht nie die Länge des Körper-

durchmessers. Die Haarborsten-tiruppcn des Hiiiterkörpers lassen sich

deutlich als Doppclljündel erkennen, zwisclicn denen eine kleine Pa])ille

liegt. Jederseits liegen 1 1 Augenpunkte auf den Seitenlinien. Sie

gehören 1 1 aufeinanderfolgenden Segmenten an. Die ersten liegen

jederseits vor der füniten Borstengruppe. Als Koi)faugen deutete ich

dunklere Pigmentpunkte (nur an einer Seite deutlich ei'kainit) vor den

seitlichen Enden dei- Pigmentbinde.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 44).

Stylarioides Iris nov. spec.

(Fig. H).

Stylarioides Iris ist dem St. parmatus Grube von den Philippinen

(Annul. Semp. pag. 109) nahe verwandt. Das einzige vorliegende

Exemplar ist 40 mm lang. Der Vorder- und Mittelkfh'per ist plump,

G mm dick ; das Hinterende (ungefähr Vs der ganzen Länge) ist ver-

dünnt, 2 mm dick. Die Farbe des Tieres ist ein dunkles Blaugrün,

nach hinten in einen dunkelgrauen Farl)enton übergehend. Der Alkohol,

in dem es lag, hat eine blaue Farbe angenommen. Die Kopfsegmente

sind nicht erkennbar. Das zweite Segment trägt 4 Büschel langer,

dicker, grad nach vorne gerichteter Borsten, die an Farbenspiel alles

übertreffen, was ich liei Polychaetenborsten gesehen habe. Sie sind

durchschnittlich 8 mm lang und in jedem Bündel stehen 8 bis 10.

Im ganzen zählte ich 37 dieser langen Borsten des 2, Segments.

(Bei St. parmatus enthält jedes Bündel nur 4 bis 5). Die Borsten

des 3. Segments sind ebenfalls nach vorne gerichtet, aber bedeutend

kürzer, ungefähr 2 mm lang, auch bedeutend dünner und bei weitem

nicht so stark irisierend. Sie stehen zu G bis 8 im Bündel. Die
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Größe und Zahl der Borsten nimmt nach hinten zu noch mehr ah.

Die Borsten der dorsalen Bündel sind üherall an den folgenden Seg-

menten äußerst fein, haarfch'mig, etwa 1 '/-' mm lang. In den ventralen

Borstenbündeln werden die Haarborsten l)ald durch dicke, S-förmig

gebogene Borsten ersetzt. Am Mittelkörper stehen 2 oder 3 solcher

Borsten in einem ventralen Bündel. Sie sind hier ungefähr 1 mm lang

und ihr äußeres Ende ist ziemlich unregelmäßig klauenförmig. Es hat

den Anschein, als ob sie stark abgenutzt seien. Gegen das Hinterende

zu vergrößert sich ihre Zahl bis auf und 7. Dabei nimmt ihre

Gr()ße ab, besonders die der außen stehenden. Sie bilden dann regel-

mäßige Querreihen, deren mittlere Glieder besonders stark über die

Körj)eroberfläche hervorragen. Ihre Gestalt ist eine viel regelmäßigere

als die der entsprechenden Borsten des Mittelk()rpers. Ihr äußeres

Ende ist hakenförmig gebogen, scharf zugespitzt und an der Innenseite

(in der l'^liene der Krümmung) mit einei- nu^sserfcirniigen Schneide

versehen (Fig. 0). Der ganze Körper ist mit sehr kleinen, zerstreut

stehenden, keulenförmigen Papillen l)esetzt. Dieselben sind diircli-

schnitthch 0,00 mm lang. Wie St. parmatus, so besitzt auch St. Iris

ein Nackenpolster, von ovalem Umriß. Es ist etwa 3' 2 mm lang und

2 mm l)reit. stark erhaben und von kleinen braunen und weissen Sand-

körnchen inkrustiert.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 1.')).

SabeDaria bicornis Schmarda.

Hermella bicornis Schmarda: Neue wirbellose Tiere, Bd. I. p. 24.

Ich konnte zwei gut erhaltene Exemplare untersuchen. Jedes

derselben hatte in Uebereinstimmung mit dem Befund Schmardas ein

einziges Paar starker Nackenhaken. Die Zahl dersel1)en sclieint also

bei dieser Art konstant zu sein ; während sie bei S. sexhamata Grube

(Ann. Semj). pg. 210) schwanken soll. Die dunkelviolette bez.

purpurne Färbung, die Schmarda am lebenden Tier lieobachtete, ist

im Alkohol fast vollkommen geschwunden. Um so deutli(;her tritt

(besonders bei dem einen Exemplar) eine tiefschwarze Pigmentierung

hervor. Dieselbe nimmt den Schwanzanhang mit Ausnahme eines

schmalen, dorsal-medianen Längsstreifens ein; ferner bildet sie zarte

Doppelquerstreifen an den Seiten der einzelnen Segmente. Pigmentiert

ist auch das ganze erste Segment, die Rückenpartie weniger darauf

folgender, die Höcker der Paleenl)ündel und der Rand des Kronenbl.'ittes.
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1 10 T)i'- W. Michaelsen.

Die Röhre besteht aus ziemlich groben Steinchen, die nacli

auüen zu von einer ans feinerem Sande zusammenoekitteten Masse

ii])erdeckt sind.

Fnndnotiz: Aus Stöcken (No. 1.5 u. 1 (i).

Loimia variegata. Ehrb. Grube.

Terebelhi variegata Grube: Beschreibung neuer oder wenig

bekannter, von Hrn. Prof. Ehrenberg gesammelter Anneliden des

rothen Meeres, pag. 30 (Monatsber.- K. Ak. Wiss., IJerbn. Juni ISOO)

u. Annulata Semperiana, pag. 227,

Diese Art ist in einem kleinen, wohl sehr jugendlichen Exemplar

vertreten. Dassell)e ist nur C> mm lang und besteht aus 5.5 Segmenten.

Das Hinterende läuft in 4 niedrige, warzenförmige Papillen aus. Die

Tentakeln sind nicht schwarz geringelt, wie ])ei den Exemplaren aus

dem Roten Meer, sondern mit einer Anzahl paarig angeordneter

Flecken (etwa 14) vei'ziert. Da es im ül)rigen aufs Genaueste mit

jenem übei-einstimmt, lege ich auf diesen Unterschied kein besonderes

(Trewicht. 'l". variegata ist, trotzdem sie freischwimmend gefunden ist,

selbstverständlich keine ))elagisch(' Aiinelide. In Kiel habe ich (ielegen-

heit gehabt lebende Exemplare von Nicolea venustnla Mont. zu

beobachten. Häutig verliefen dieselben ihre Röhren und bewegten

sich durch ])eitschenartiges Schlängeln im freien Wasser schwipimend

fort. Pjei einer solchen Wanderung mag das Exemplar von L.

variegata ins offene Wasser iortgeschweninit worden sein.

Fundnotiz: Anscheinend eine sedentäre Form; dennoch

pelagisch (No. 4 1).

Phenacia exilis. Grube.

(irube: Annulata Semjx'i'iana, i)a-g. 2.-)(i.

Es liegt mir ein zerbrochenes Exemplar vor, welches zweifellos

dieser Art zugeordnet werden muß. Dasselbe mag ungefähr ;>() mm
lang sein, ist vorne 2 '/'2 mm dick und am stark verengten Mittel- und

Hinterkörper etwa 1mm. Es besteht aus über 100 Segmenten. Die

letzten Segmente sind nicht zählbar, da die Ringelung gegen das

allmählig dünner werdende Hinterende undeutlicher wird und schließlich

gar nicht mehr erkennbar ist. Grube sagt von seinem Exemplar, daß

es Parapodien mit Haarborsten an 17, 19 oder vielleicht noch mehr

Segmenten trage. Ich zählte an meinem Stück ?>'r, Segmente mit
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Polychaetcn von Ceylon.
] ] ]

Hcuu-borsteiilniiitlelii, ducli ist nicht ausgcsclilosseii, claÜ auch diese

Zahl noch um 1, 2 oder 3 vergrößert werden muf]; da grade hinter

dem 34. Segment (dem 33. Haarborsten-tragenden) der Bruch statt-

gefunden liat. Die Punktreihe am 1. Segment war bei meinem

Exemphir ziemlich unregelmär3ig. Einzelne Punkte wichen stark aus

der Linie heraus. Sie läßt sich immerhin als dop})elt auf dem Rücken-

teil und als einfach an den Seiten bezeichnen.

F u n d n 1 i z : Aus Stöcken (No. 60).
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Figuren-Erklärung.

Eiiitlirctsviie ccvloiiicii nov.

Fig. 1. Äußeres Ende einer dickscliaftigeii Küekeiibur.ste, von der Seite; stink vergr.

Fig. 2. Äußeres Ende einer dünnscliaftigen Kückenliurste. V(Ui dei' Seite; stark

vergr. (= Fig. 1).

Fig. .3. Äußeres Ende einer dünnschartigen lÜickenliui-ste, von vorne; stark vergr.

(=Fig. 1).

l'ig. 4. Borstenfeld /wiselien je zwei Kieinen1)üsc]ieln di'r ersten und zweiten

Reilie; inittclslark vergr.: dl). _- Austrittsstellen der dickseliaftigeu

Rückenborsten; k. 1 u. 2 = Kienienbüseliel erstei- uinl zweiter Linie

(von der dorsalen Medianlinie aus gereelmet) ; nie. ^=; Mittlerer Cirrus;

i"e. — Ptückeneirrus; sb. r== Austrittsstellen der dünnscliaftigen Kücken-

borsten.

Polyophtluilmits collaris nor.

Fig. 5. Vorderende des Tieres, von der Seite ; mittelstark vergr.

Stylai'ioides Iris nov.

Fig. 6. Äufseres Ende einer Bauchborste vorn Hinterkörper; stark vergr.

PterooiiTiis ceyhtniciis nov.

Fig. 7. Ruder, von vorne ; mittelstark vergr. : ac. = Acieula ; bb. - Borstenbündel

;

bc. = Bauchcirrus; ob. =^ Obere Ruderlippe; rc. ^ Rückencirrus ;
ul. -=

Untere Ruderlippe.

Fig. 8. Borste; sehr stark vergr.

Nei'cis lon^icirra Soliiiianla.

Fig. 9. Ausgestreckter Rüssel, von obL'u; mittelstark vergr. ; mit den Paragnathen-

gruppen I, II, V und VI (auch von Gruppe VIII ist jederseits noch ein

Zahn erkenn1)ar).

Fig. 10. Ausgestreckter Rüssel, von unten; mittelstark vergr. (= Fig. 9); mit den

Paragnathengruppen III, IV, VII und VIII).

Glyccia Lancadivae Sclimarda.

Fig. 11. Papille des Rüssels, von der Seite; sehr stark vergr.

Fig. 12. Paiiille des Rüssels, von vorne; sehr stark vergr. (= Fig. 11).

Fig. 13. Puder; mittelstark vergr.: bc. = Bauchcirrus; rc. = Rückencirrus.

Polyoiilitlialiiius hin^isetosus nov.

Fig. 14. (ianzcs Tier, von der Seite; mittelstark vergr.
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Di'icscliiii |)('liii?i(';i noi\

Fig. 15. Vorderende mit Anliiinoen, mittelstark vergr. (das erste Elytren-Paar ist

abgeznpft); fc. = Fülilereirren; pf. =~ Paarige Fiihler; pp. = Palpen

:

uf. = Basalstüek (?) des nnjmarigen l*"iihlers.

Fig. IG. Ruder eines Elytren tragenden Segments, mittolstai-k vei'gr. (das Elytron

ist abgezupft) ; ao. = Aeicula ; bl). = dickere Borsten ; be.= Baueheirrus

;

eb. =: Basalstüek des Elytron; bb. = Haarborsicu.

Fig. 17. Ruder eines Riickencirren tragenden Segments, mittelstark vergr. (=Fig.l6)

;

cb. — Basalstüek des Rückencirrus; rc. = Rüekeneirrus; übrige Be-

zeichnungen wie 1)ei B^ig. 16.

Fig. 18. Äußeres Ende einer dickeren Borste; stark vergr.

23

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



'lalii-liiicli ik'r llaiiil)ur(| wissoiisfli Aiislalleii . IX,2

/iy.y.

/hy.

Fiff.>^.

////. .!?

ffffJ'

/if/.y Fif/./.'j

nie. A- Fia.4. ^'^

". r
"^

rc.

.•-• . • •

Fiq.:).

F((/. G.

Fr/. 7.y ' rc

Fic/.jo.

FiffJS.
bc.

fr

///

"^^
H>j. 16.

"''
/jc. /jh.

Frr/./A-.

/,f>

\\:aG..\richii.'lsori .1.-1 t)luck.vI.iil<lo:'\-llullf,Hambi]ij

Michaelseii,Polyc'liapten von Ceylon.

IV. Un;|<> lilii

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jahrbuch der Hamburgischen Wissenschaftlichen Anstalten

Jahr/Year: 1891

Band/Volume: 9-2

Autor(en)/Author(s): Michaelsen Wilhelm

Artikel/Article: Polycliaoten von Ceylon. 91-113

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21119
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=58106
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=394353



